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Wie die Kirche selbst konservierend Iür Volk  g  NY  tum und Volksbrauch

Wäl, hat S1€e auch VonNn jeher wahrhafte und wissenschaftliche Volkskunde
gefördert, WIe eın Aufsatz in dem vorliegenden ucn AUSs der er des
Regensburger 1SCHNOTIS Michael uchberger mMit guten Belegen zeig So
ist der Beschluß der Görresgesellschaft iıne Sektion ‚„Religiöse Volkskunde‘‘
ins en rufen, freudig ZU begrüßen, mehr als N1IC beim Pro-

1e sondern in einem umfangreichen ersten and wertvolle Arbeit
geleistet wurde. Die ufsätze, denen sich Miszellen ügen, zeichnen
sich VOT em dadurch auS, daß S1e nichts VON der berüchtigten Klıttereli
mancher volkskundlicher er sich aben, sondern die mühsamen
ber methodisc richtigen Wege der Historie gehen Man vergleiche beispiels-
welse die uIisatze VOTI eit über „Antik-Sakrales Brauchtum 1m VO-
vingischen (Gallien‘‘ VON Buchner Fr über ‚„„Missionstaufe und DAl
DBrunnen in deutschen ebieten  D (behandelt aber NUr süddeutschen Boden)
Das Benediktinertum berühren die Aufsätze VON Friesenegger über
dıie .„Ulrichskreuze:; VOIN chreiber Chrysostomus (Ottobeuren) über
„Predigt un Volksbrauch“‘, VO Herausgeber über ‚„„Volksreligiosität 1m
deutschen Lebensraum Für die Geschichte des Benediktuskreuzes nicht
unınteressant cheint mir der Aufsatz VON ernnar 1SChHh0O „Ursprun
und Geschichte eines Kreuzsegens‘‘, WOZU ich auft Dölger F Das an -
kreuzchen als Phylakterion (Antike un Christentum 111 (1932), 5: Ö1LTE.)
verweisen möchte

Mit Freuden werden die Freunde volkskundlicher Forschung die kom-
menden an erwarten

1e€ Besprechung d. 53 (1935), 140
Die 1m Salzburger NSTITU für religiöse Volkskunde entstandene

Arbeit ıll die lebendige Verwachsenheit des Kirchenjahres nıt dem VOIKS-
tümlıchen ahrlau arlegen. Die in schöner Sprache geschilderten rauche
gehören dem Öösterreichisch-deutschen Alpengebie d in dessen Bewohnern,
wI1e die diesem (Gjebiet entwachsene Literatur beweist, die Verbundenheit
zZu Naturgeschehen einerseits un Kulturkreis der Kirche anderer-
seits besonders lebendig ist VersucC den achwels einer ynthese VON

germanisch-heidnischem und frühchristlichem Brauchtum, das sich A
och DbIs eute in den kirc  ichen Festen erhalten hat Zum Benediktiner-
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orden en die Bräuche wenig Beziehung. Die Bischofsgestalt des eutigen
Nıkolausbrauches wıird mit dem 1m irühen elalter DZW. De-
zember AdUus den Klosterschulen gewählten ePISCOPUS in Zusammen-
hang gebracht. (Das Schulfest mit der Wahl des Knabenbischofs ırd
eute noch in spanischen Benediktinerklöstern gefeiert.) Auf denselben
rsprung wird auch die zurückgeführt, daß die Knaben in der Tu
des Dezember den Erwachsenen unter ersagen bestimmter Verse
Rutenstreiche versetzen. St Gregorius wurde in den mittelalterlichen
Schulen als Patron gefeiert. Eın Überrest dieser Feler Tand sich in 1rol,

die Schulkinder Gregoriustag 7A BB Soß ‚‚Marenda‘‘ geladen wurden.
Auf Gregor Gr Ist die Kegelung der Gebete und Einzelheiten Del den
Bıttgängen und Flurprozessionen Markustag und in der Himmelfahrts-
woche zurückzuführen. Am Tag der eilıgen ertrau: VON 1velles, der
Schutzfirau der Gartenarbeit, soll die Gartenarbeit egonnen un die winter-
1C Hausarbeit beschlossen werden. In einer Zeit, die sich der Wieder-
elebung echter O1KSS1  en Desonders annımmt, ist eın Buch, das den
trennbaren un uralten Zusammenhang schönster un innigster Volksbräuche
mit dem kirchlichen en aufzeigt, VON besonderem Wert Es ist aher,
der Absicht des Verfassers entsprechend, en Unterrichtenden ZUrTr Orien-
tierung sehr empfehlen. V Bornstedt

Zum Geburtstag der bekannten VolkskundefTforscherin, Andree-
EVSN,; die als eine der ersten Wert und Schönheit volkskundlicher nter-
suchungen erkannte und selbst auf süddeutschem Gebiet vieliacC auch erste
Arbeit leistete, sind kurze meist inhaltsreiche UTsAatze zusammengetragen'
1er se1 auf den Aufsatz VOoON LeISCHINS: DIie große Leonhardigestalt 1mM
Salzburger useum hingewiesen, NIC DIOoß eıl dieser 1m Dayrischen am-.-
mesgebiet viel verenrte Heilige traditionell freilich mit Unrecht
immer als Benediktiner dargestellt ird un ine Deachtenswerte Quelle
für die Entwicklung der Benediktinerkukulle Ist, sondern weil auch die
Cisterzienser, ohl aus landsmännischen Gründen, einen Hauptantei
seiner östlichen Verbreitung en

Der reizvollen Aufgabe dem überlebenden Brauchtum unserer AT
ahren nachzugehen wird das vorliegende uch TOTZ dankenswerter AB
sammenstellungen keineswegs gerecht. ast überall das arakte-
FISTUIKUmM dıilettantis  er Volkskunde der achweIls der Kontinuitä
zwıischen gegenwärtigem und germanischem Brauch Darum kann 0S VOTI-
kommen, daß manches „Urgermanische‘‘ sich bel SENAUCTEM Zusehen als
hochmittelalterlich un ungermanisch erwelst. ber derartige Erkenntnisse
setz sich der Verfasser VIelTaC hinweg So ist DEN längst, in etizter Zeit
in einer N1IC überbietenden Gründlichkei erwiesen, daß die hl Kümmer-
nIS, eın mißverstandenes orientalisches Christusbild ist ach Buschan
„scheıint Ss1e gewIlsse Züge mit an gemein en Man 1ll sich dies
mit dem inweils erklären, das die dda schildert, daß dın eun Nächte
lang, VO Speer verwundet, einem ‚Windbewegten Baume‘ gehangenhabe‘‘ 59) Ebenso ist bel den drei Jungfrauen Einbeth, Vilbeth, uerbe
klar nachgewilesen, daß Ss1e spätmittelalterlicher Import AUs Straßburg als
Gefährtinnen der Ursula siınd un NIC das geringste mit den drei Nornen

tun en (vgl Lex1ikon für Theologie un Kirche „Einbeth:‘ un 1e1zdie SENAUEC Arbeit VON ar in tch Elsässische i1ewelt
dem Verfasser noch unausgeschöpfte Quellen germanischen Brauchtums
bekannt sınd, geht daraus hervor, daß das Wort Liturgiegeschichte 1mM SanzenWerk nıe Vorkommt. So spricht Deispielsweise VOINl einer Feuerweihe des
Karfreitags (D), während die vermeintliche Benedictio 1gnis des Karsamstagvolkskundlich BDar NIC uninteressant ist Ebenso verwechselt
NUur eım ach bleiben den 190028 Pılger VON der Stockerau Koloman
mit dem olumban, während die ıta Columbanıi wIe der merovingischenHeiligen volkskundlic manche Ausbeute ergäbe. Weil der Wolifgang


